
Du bist Rorak und 
jagst leidenschaftlich 
gerne. Der Erfolg, den 
du spürst, wenn du ein 
Tier erlegt hast, macht dich glücklich.

Du bist Moran 
und einer der älte-
ren Jäger in der 
Horde. Es macht 
dich nachdenklich, 
dass die Zahl der zu jagenden Tiere im-
mer mehr abnimmt. Warum das wohl so 
ist?

Du bist Hekan, ein jun-
ger Jäger. Du magst 
das Herumziehen dei-
ner Horde, das Ken-
nenlernen immer neu-
er Gebiete. An einem Ort sesshaft zu 
werden ist für dich nicht wünschenswert.

Du bist Marok. Du 
wunderst dich über 
die „Bauern-
menschen“. 
Warum leben sie 
so lange am glei-
chen Ort, bauen Häuser, die dann durch 
Brände wieder zerstört werden?

Du bist Jeraschk. 
Es stört dich, dass 
die schönsten Land-
flecken und die für 
den Fischfang ergie-
bigsten Flüsse von 
den Bauern besetzt werden. Auch betrei-
ben sie Brandrodung, was immer mehr 
Tiere zur Flucht treibt. Und die verbliebe-
nen Tiere jagen die „Bauernmenschen“ 
selbst Was bleibt da euch?!

Du bist Tar-
sok, der Ma-
gier und Künst-
ler. Als solcher 
bist du für den 
Jagdzauber verantwortlich. Ob die Götter 
wohl mit der neuen Lebensweise einver-
standen sind? Schließlich waren die Men-
schen doch geborene Jäger?

Du bist Joras. Eigent-
lich findest du es ganz 
gut, diese „Bauern-
menschen“ mal zu tref-
fen. Man hat ja schon 
viel von denen gehört. Vielleicht sind 
Kontakte zu ihnen ja nützlich, zum Bei-
spiel wenn ...

Du  bist  Halduck. 
Aus der Ferne hast 
du  die  Siedlung 
schon  mal  beob-
achtet.  Die  Zelte 
der  „Bauernmenschen“ sehen recht  stabil 
aus. Vielleicht könnte man im Winter ...



Du bist Scharami. Du 
würdest dich über den 
Kontakt zu den „Bau-
ernmenschen“ freuen. 
Sie sollen sich ja gut 
mit Pflanzen auskennen – vielleicht kön-
nen sie dir ein paar Tipps geben, wie du 
genießbare Nahrung findest.

Du bist Narama. 
Als Mutter von 
vier kleinen Kin-
dern hast du 
Angst vor einem 
Kontakt mit den Fremden. Wer weiß, wie 
das ausgeht ...

Du bist Loki. Dich wür-
de interessieren, ob 
die „Bauernmenschen“ 
wirklich so interessan-
te neue Werkzeuge 
haben. Sie sollen neue Geräte herstellen, 
in denen man Dinge aufbewahren kann.

Du bist Irin. Als 
Mutter von vier 
Kindern wäre es 
dir lieber, wenn 
deine Sippe so 
wie die Fremden leben würde. Den har-
ten Winter können die Kleinen dort be-
stimmt besser überstehen.

Du bist Kara. Nach-
dem die Männer schon 
seit Wochen kein 
großes Wild mehr er-
legt haben und auch 
die essbaren Pflanzen der Umgebung im-
mer weniger werden, hast du wie die an-
deren auch, großen Hunger. Könnte das 
Treffen mit den Fremden helfen?

Du bist Zaris. 
Ein Vetter von 
dir hat vor eini-
gen Jahren et-
was vom Be-
such einer solchen Siedlung mitgebracht. 
Die Siedler nannten es „Fladen“. Ob diese 
Menschen (sind es überhaupt Menschen 
wie du?) so etwas auch hatten? Und 
dann? 

Du bist Baraka, auch 
„die Glitzernde“ ge-
nannt, weil du in den 
Bergen gerne und oft 
Bergkristalle sam-
melst. Ständig schimp-
fen die Männer: „Schön ist es ja, aber 
warum müssen wir so viel von dem Zeug 
herumschleppen?“ Wer weiß, wozu es 
mal gut ist ...



 

Du bist Ma-
kaui. Du bist 
froh, dass 
der Rück-
gang der 
Jagdtiere 
durch die ständig ansteigende Wärme 
dich nicht zum Verhungern bringt. Die 
Viehhaltung und Landwirtschaft ermög-
licht eine Vorratshaltung und macht deine 
Siedlung unabhängiger von der Natur.

 

Du bist Sola-
no, der Äl-
teste hier. 
Du bist froh, 
nicht zu den 
Jägern zu 
zählen, denn die mussten beim Weiter-
ziehen ihre kranken und gebrechlicheren 
Leute zurücklassen. Hier aber kümmert 
man sich um dich und zählt auf dein Wis-
sen beim Ackerbau.

 

Du bist 
Warong, ei-
ner der Töp-
fer der Sied-
lung. Der 
Überschuss 
an Getreide, den deine Mitmenschen auf 
den Feldern erzielen, macht es möglich, 
dass sich einige Bewohner (wie du) ande-
ren Tätigkeiten widmen und sich stets 
darin verbessern.

 

Du bist 
Ramk. Ei-
gentlich wür-
dest du dich 
aus Aben-
teuerlust ger-
ne einmal den Jägern anschließen – aber 
du bist nun mal der beste Hüttenbauer 
der Siedlung, du wirst hier gebraucht.

 

Du bist 
Tomax. Du 
weißt zwar 
nicht, ob du 
den Frem-
den trauen 
kannst, aber es würde dich schon interes-
sieren, ob sie, die viel herumkommen, ge-
eignete Plätze wissen, wenn der Boden 
hier ausgelaugt ist und deine Gruppe wei-
terziehen muss.

 

Du bist Ga-
rak. Warne 
deine Freun-
de vor den 
Fremden! 
Schließlich 
hast du in der Jugend erlebt, wie eine 
Siedlung von einer Gruppe wilder Jäger 
überfallen und ausgeraubt wurde. Nur 
wenige haben überlebt, die Arbeit eines 
Jahres war zerstört.

 

Du bist Fe-
leg, einer 
der Kinder. 
Du bist neu-
gierig auf die 
Fremden. Ob 
das, was man sich von ihnen erzählt, 
stimmt? Angeblich leben sie im Winter in 
Höhlen!

 

Du bist 
Juschki. Als 
derjenige, 
der in der 
Siedlung die 
Kleider näh-
te, würdest du dich über ein paar schöne 
Felle freuen. Aber ob die Fremden sie dir 
überlassen?



 

Du bist 
Malawi. Dei-
ne kleine 
Tochter ist 
krank. Viel-
leicht ist bei 
den Fremden ein Heiler, der einen guten 
Kontakt zu den Göttern hat und ihn ge-
sund macht?

 

Du bist 
Urana. Als 
eine der Äl-
teren bist du 
stolz auf die 
vielen neuen 
Entwicklungen (nämlich ...?), die euch 
von den primitiven Jägern unterscheiden.

 

Du bist Ho-
rana. Du 
hast eine 
Tragtasche 
aus geweb-
tem Flachs 
gemacht, mit der man ... . Vielleicht ha-
ben die Fremden ja Interesse daran und 
wollen es gegen etwas tauschen, was du 
brauchen kannst ...

 

Du bist Mo-
reni. Mit dei-
ner selbstge-
bastelten 
Tonflöte (sie 
kann drei 
verschiedene Töne!) nervst du ständig 
deine Mitbewohner. Vielleicht haben die 
Fremden mehr Verständnis dafür!

 

Du bist Mör-
jana. Du er-
wartest gera-
de dein sieb-
tes Kind. 
Vielleicht ha-
ben die Fremden das sagenhafte „Kraut 
aus den Bergen“ dabei, dass die Entbin-
dung erleichtern soll?

 

Du bist Jani-
sa. Du hast 
Angst vor 
den Frem-
den. Aber 
vielleicht 
kann man sie mit einfachen Geschenken 
besänftigen? Etwas Milch, ein bisschen 
geräuchertes Fleisch ...

 

Du bist Uri. 
Du möchtest 
die Fremden 
hier nicht ha-
ben. Mit ihrer 
veralteten 
und primitiven Lebensweise sollen sie 
doch im Gebirge hinter den Wäldern le-
ben. Hauptsache, sie lassen eure Sied-
lung in Ruhe.

 

Du bist die 
achtjährige 
Menata. Dei-
ne größte 
Sorge gilt 
deinem Lieb-
lingshaustier, deiner kleinen Hündin. End-
lich hast du sie so weit, dass sie auf dei-
nen Befehl hin Pfötchen gibt. Hoffentlich 
tun die Fremden ihr nichts!



• Überlege, wie du dich wohl beim Aufein-
andertreffen mit der anderen Gruppe ver-
halten wirst.

• Überlege auch, wie die anderen aus dei-
ner Gruppe vermutlich reagieren.

• Was willst du beim Aufeinandertreffen er-
reichen, was könnte euer Treffen beiden 
Gruppen nützen?

• Musst du die andere Gruppe oder Mitglie-
der deiner eigenen Gruppe überzeugen?

• Höre auch auf die Argumente aller ande-
ren. Vielleicht können sie dich ja überzeu-
gen!
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